
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 54 (1928)

Heft: 11

Artikel: Der Germanist

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-461298

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-461298
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zürcher Lebensmittelpolizisten

SBit finb nicht baju ba, ben jtonfumenten vor gälfajungen j« fchütjen baê ^robuft
mag meinetroegen ecftftaffig fein , in erfter Sinie muf bte Ladung unfern SBor-

fcbrtften entfpredhen; eher ruinieren roir ein jungeê Unternehmen burch

S5efchtagnahmungen unb $)ro>effe,"

na, junt Stonnertoetter Stnna
braucht ben ©raufifauger ober nod)
Beffer: Stnna arbeitet ntit bent ©taub»
fauger. ©o, baê ift bic einjig mög=
[iefie Sßenbung" fiefräfttgt er, eine leidjte
S $ ert e genrjeit berftedertb

9ia, bas tjat ettoaê lauge gebauert"
meint Jyratt Sßrofeffor etmas boêbaft.
$ttjtoifcficn bürfte bas SWfäbdjen möiy
Eidjertoetfe fertig geroorben fein. SBollen
mal fefien ."

©te gelji jur Süre. ,;§Inna, finb ©ie
fertig, mit beut ©taubfattger ju ar»
beiten?"

SBie meinen ©ie?" ruft es aus einem
entfernten Limmer jurücf.

Db ©ie fertig finb, mit bem Staubfänger

m arbeitend" toiebcrtjolt grau
fpilbe lauter, mit einem Scitenblirf auf
beu ®emafil.

,/vVlj berftetje niefit, gnäbige grau",
berfidjeri Slnna, jefu bom ^orribor ans.

§immelalleroeltnocfieinmat, ofi ©ie
nodj immer ftaubfaugern, frage id)."

Sich, ftaufifaugern?! ftefy berftefie id)

erft" anttoortet ber erfdjroctene §au5=
geift. (rben bin td) fertig geroorben ."

,,©o, gut! Sann lontmen ©ie tjer, ber
.fterr Sßrofeffor toitt Qrjnert ettoaê erflä»
ren ." Uub ttcfierhb berfdjtoinbet grau
ftilbe in ber Äücfie.

Sßrofeffor SSäumletn aber räitfpcrt fidj
oevlegeu unb begnügt ftd), 51t fagen:

<§ier, bringen ©ie bod) rafd) beu

Brief ju meinem Atottegeit, §errn Sßro«

feffor ©auerbrot ."
Unb aufatmenb fdjliefjt er bie ïiive

bes Arbeits jintntcrê. 8rtI)ort<!

£)er ©crmantfl
.Kann mir baê SDtäbdjeu bietteidjt

rafaj eine S3eforgiing madjen, liebe

grau?" frägt Sßrofeffor SBüumletn mor»
gêné neun Uhr, mit mertlidjen 3eidjen
bon (Site aus beut Slrbeitëjtmmer tont»
itteub.

Gebaute, lieber fteittridj", anttuortet
bie grau Sßrofeffor. "Huna ftaubfaugert
jefct unb ba îann id) fie nidjt toegnefi*
men."

3Baë tut fie?"
,,©ie ftaubfaugert, ^etnriefi."
Stber id) bitte ©icfi, ftilbe", entfeÇt

fidj Sßrofeffor 33äumtein. SlBaë ift benn
baë für eitt 23erbum ftaubfangern
baê gibt eê bodj niefit ."

S)ta, meinettoegen, bann faugt fie eben
ben ©taub, baê tft boch egal."

Ertaube mal, liebe ftilbe" bertdjtigt
ber Sßrofeffor, baê ift ganj unb gar nidjt
gleid). Stud) baft Slnna ben ©taub faugt,
tft unrichtig, ba§ tut bod; bie 9Jîafajtne."

SJca gut, bann fagen \vix fiait: fte
lurt"

Studj baê lann idj niefit gittfjeifjen.
Siefe leidjtfinnige 33ilbung bon neuen

Restaurant
HABIS -ROY AS

Zürich
SpeiialltatenkUche

SBörtern berrjunjt bauernb unfere fdjöne
beutfdje ©pradje. ©ic lur,t!" SBie bas
f fingt! Uebrigeits ift ber SUtsbrud nidjt
einmaf fadjltctj ridjtig, beuu fooiet idj
toeifj, fjaft Su feinen ,£ur/, fonbern einen
.Ettrefa'."

SJcun ja" beftätigt grau ftilbe, bie

ifjren SUiattn fennt. Eë ift ein ,Eurefa'.
Slber ietj fauu bodj ntdjt fagen: Stnna
eurefat. ftaljafja baê SBort ift ju fo»

intfcfj!"
Slber genau fo ridjtig ober fo falfdj

loie: fte lujt! Unbegreiffirij, bafj man fo

leiefitfinnig mit ber ©pradje uiugefjcu
fann! ©ogar S>u als gebitbete Sßerfon
unb ©attin eineë Stfabemiferê ."

Sodj grau ftilbe fängt au ungebulbig
0u roerben. Sieber ftcinridj" fagt fie

fpifj. SBenn Sit meinft, morgenê neun
Ufjr fei für mid) ber ridjtige SDcomeitt gu

foldjen Shiseiitaitberfe|uitgeit, fo müfjte
idj bielleidjt bebauern, bie grau eineê
Slfabemiferê getoorben 51t fein. Sttfo foin»
men loir gu Ênbe. Eê toirb

'

toofjl am
einfadjften fein, Su fagft mir ben rtcfj»

tigen Stitêbrucf. Sltê ©erntantfteit bon
Stîuf toirb Sir ba§ toofjl faum fdjtoer
falten."

©etoifj, gctoifj, liebe ftifbc, Sit fjaft
[Reefit!" beftätigt Sßrofeffor SMitinlein.
Sllfo ber ridjtige Sluëbrud tft nach gram»
matifalifajeit unb logifdjen ©efidjtspuut'»
ten: Slnna Slnna fjm, ja Slnna

£)er üerbefferte ©cfjulftü

teilte frülj liefj iclj meine Srittftäf;Ier
einen fleinen Stuffah_ fdjreiben. ©ie fa»

men mit allerlei Erlebuifjen. 3»m ^t\"
ffeiel bradjte mir einer foigenbeê:

(Seffern fam ber SSater beim. Oer legte
beu Diod ab uub fagte, ofi er baê Sftitfag*
effen befoinme. Sie Söiutter fagte, er
müffe nodj toarten. ©ic bratete ben S3ra=

ten, aber 51t fange. Sem SJater gefiel er
nidtjt. Er fagte es unê. Sie Seiler finb
auf beu SBoben gefallen. Sie SJÎutter fagle
bann audj etmas. Saun ging er iu bte

©tube unb fdjlief nnb bann ins ©efdjäft
unb idj in bie ©cfiutc, too idj einen Sluf
faf? baboit madjte."

$dj laë bie Sluffäfee burdj unb ärgerte
midj über ifjre garbloftgfett. ©obanit hielt
idj nadjmittagë eine fafttge SRcbc über bte

toûiifdjenêtoerte SSertoenbung bon Eigen»
fcfjaftëloôrtern, über bic gabfjeit ber 3eit=
toörter, madjen, gefien, fagen, fönne n"
uub loie fie burdj beffere, treffeubere, ju
erfetteit feien; unb überljaupt müffe jebe

©djilbcruitg möglidjft naturgetreu, mit
ben paffenbfteu Stitöbrüeren, mit guten
SJergfeicfjen ufto. toiebergegefien toerben.
Sie inbireïte SRebc fei gu bermeiben. Sc»
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Wir sind nicht dazu da, den Konsumenten vor Fälschungen zu schützen das Produkt

mag meinetwegen erstklassig sein , in erster Linie muß die Packung unsern Vor¬

schriften entsprechen; eher ruinieren wir ein junges Unternehmen durch

Beschlagnahmungen und Prozesse."

na, mm Donnerwetter Anna
wancht den Staubsauger oder uoch
besser: Anna arbeitet mit dem Staubsauger.

So, das ist die einzig mögliche

Wendung" bekräftigt er, cine leichtc
' c r l e gen h e i t v e r st c cke nd

Na, das hat ctwas langc gcdancrt"
mcint Fran Professor etivas boshaft.
Inzwischen dürfte das Mädchen mög-
lichcrwcisc scrrig geworden sein. Wollcn
mal sehen ."

Sie gel» zur Türe. Anna, sind Sie
fertig, mil dein Staubsauger zn
arbeiten?"

Wic mcincn Sie?" ruft cs ans cinem
entfernten Limmer znnnt.

Ob Sie fertig sind, mit dem Staub-
saugcr m arbeiten?" wiederholt Fron
Hitoe lantcr, mit einem Seitenblick ans
dcn Gemahl.

^ch verstehe nicht, gnädige Fran",
versichert Anna, jetzt vom Korridor aus.

Himinelallewcltnochcinmäl, ob Sic
noch immer staubsaugern, fragc ich."

Ach, stanbsangern?! Jetzt verstehe ich

erst" antwortet dcr crschrockcnc Hausgeist.

Eben bin ich fertig geworden ."
So, gut! Dann kommc» Sic hcr, dcr

Herr Professor ivill Ihnen etwas crklä
rei! ." lind kichernd verschwindct Fran
Hildc in dcr Mche.

Professor Bännilein aber räuspert sieh

vcrlcgcn nnd begnügt sich, zn sagen:

Hier, bringen Sie doch rasch dcn

Bricf zu meinem Kollegen, Herrn Pro
fessor Tauerbrot ."

lind anfatmend schließt er dic ?nre
des Arbeitszimmers. z.,h^

Der Germanist

.Uanil mir das Mädchen vielleicht
rasch eine Besorgung machcn, liebe

Frau?" frägt Professor Bäumlein mor-
geus neun Uhr, mit merklichen Zeichen
von Eile aus dem Arbeitszimmer
kommend.

Bedaure, lieber Heinrich", antwortet
die Frau Professor. Anna staubsangert
jetzt und da kann ich sie nicht wcgnch-
men."

Was tut sie?"
Sie staubsaugert, Heinrich."
Aber ich bitte Dich, Hilde", cntsctzt

sich Professor Bäumlein. Was ist denn
das für eiu Verbum stanbsangern
das gibt es doch nicht ."

Na, meinetwegen, dann saugt sie eben
den Staub, das ist doch egal."

Erlaube mal, liebe Hilde" berichtigt
der Professor, das ist ganz und gar nicht
gleich. Auch dasz Anna den Staub saugt,
ist unrichtig, das tut doch die Maschine."

Na gut, dann sagen wir halt: sie

luxt."
Auch das kann ich nicht gutheißen.

Diese leichtsinnige Bildung von neuen

Xest»ur»»t

Surick
Speàlitilt-nàttelie

Wörtern verhunzt dauernd unsere schöne

detltsche Sprache. Sie luxt!" Wie das

klingt! Uebrigens ist der Ausdruck nicht
einmal sachlich richtig, denn soviel ich

weiß, hast Du keinen ,Lux/, svndern eincn
.Enrcka'."

Nun ja" bestätigt Fran Hilde, die

ihren Mann kennt. Es ist ein ,Enreka'.
Ader ich kann doch nicht sagcn: Anna
enrekat. Hahaha das Wort ist zu
komisch!"

Aber genau sv richtig oder so falsch
lvie: sie luxt! Unbegreiflich, daß man so

leichtsinnig mit dcr Sprache nmgehen
kann! Sogar Dn als gebildete Person
llnd Gattin eines Akademikers ."

Doch Frau Hilde fängt an ungeduldig
zu werdeu. Lieber Heinrich" sagt sie

spitz. Wenn Du meinst, morgens nenn
Uhr sei für mich der richtige Moment zu
solchen Auseinandersetzilngen, so niüßtc
ich vielleicht bedanern, die Frau eines
Akademikers geworden zn sein. Also kom-

mcn wir zn Ende. Es wird Wohl am
einfachsten sein, Du sagst mir den
richtigen Ansdruck. Als Germanisten von
Ruf wird Dir das Wohl kaum schwer

fallen."
Gewiß, gewiß, liebe Hilde, Du hast

Rccht!" bestätigt Professor Bännilein.
Also der richtige Ausdrnck ist nach
grammatikalischen und logischen Gesichtspunkten:

Anna Anna hm, ja Anna

Der verbesserte Schulstil

Hcnte früh ließ ich meine Drittkläßler
einen kleinem Aufsatz schreiben. Sie
kamen mit allerlei Erlcdnisscn. Znm Beispiel

brachte mir ciner folgendes:

(Gestern kam der Vater heim. Er legte
den Rock ab und sagte, ob er das Mittagessen

bekomme. Die Mutter sagte, cr
müssc noch Warten. Sie bratete de» Bra
ten, aber zn lange. Deni Bater gefiel er
nicht. Er sagte es nns. Die Teller sind
auf dcu Bvdcn gcfallcn. Dic Muttcr saglc
dann auch clivas. Dann ging cr in dic
Stubc und schlief und dann ins Geschäft
und ich iu dic Schule, wo ich eineu Auf
satz davou machte."

Jch las die Aufsätze durch und ärgerte
mich übcr ihrc Farblosigkcit. Sodann hiclt
ich nachmittags eine saftige Rede über die

wünschenswerte Verwendung von Eigcn-
schaftswörtcrn, über die Fadheit der
Zeitwörter, machen, gehen, sagen, könncn"
nnd ivie sie dnrch bessere, treffendere, zn
ersetzen seien- und überhaupt müsse jede

Schilderung möglichst natnrgetren, mit
den passendsten Ausdrücken, niit gnten
Vergleichen usw. wiedergegeben werden.
Die indirekte Rede sei zu vermeiden. Le-
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